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ngeduldig wanderte der junge Rechtsanwalt van einem

1 t ’itoe der Terrasse jutu andern . Gar manches Mal
konnte er den Weg zurücklegen, eye Gerhard wieder-

. ? ,ie ,^ r m i5ei"Huud suchte er auszurechnen,

--- °-r°ich-ü gftsrs Ä2 £ WSUÄ
« mit ĝuA Botschaft" kmn. Ö0U roeitem an!ünbi9te ' bnf)
»•inffi ”Ä gleich hier sein" rief er. „Ich glaube, sie freut sich
l? }*?! * • ? (Ultei: 'vollte natürlich erst nicht, aber Vater nahm unsere

'aXr?, ' "' "yEu einen großen Stein bei ihm im Brett haben ."
erwühich das! er In * * Mtc Öor ci" it,cn  * öfl?n sprächsweise
der betahnten  Fir

* ma Thorstein ö
Popp in engen ver
wandschaftlichen

Beziehungen stän
de. Das war dm
Zauberwort , das
chm diesen alten
Herrn geneigt ge¬
il acht hatte . Je¬
der , der Berlin
kannte,wußte , was
dieser Name zu sa¬
gen hatte.

Es war eine wun-
ÄervolleFahrt über
den See , in dem
sich der blaue Him-
m \ spiegelte.

.IederAugenblick
schien die Eindrücke
dieser herrlichen

Landschaft zu ste i-
Das Bild,

das Luzern rnit fei¬
nen nui,e (aHexVi-
chen Türmen bot,
wie es sich an betn
Ufer hinaufstuft,

wurde bald von
ruderen großarti¬
geren Eindrücken
i-becholt. Die Schneegspsel der Berner lUlpen schoben sich ticmn
’im lUmmertetiun iBonnenlidjt.  Meuthatüen am See erzählten
§T & ! fw « ^ p0cf t. ü-ou  dem frommen Sinn der Bewohne"
Aus deu Lrtschaften, dce nach dem Unwetter der lewen Ta „e
nne chnbergewaschendalagen , grüßten die Kirchenglocken tjevüber

/ £ae  dre, jungen  Menschen, die ganz vor» auf  dem Deck
«rtuSuSh 9 era  dachen gefunden hatten , von dem
uns (ie sich dem Genuß der romantischen Naturschonheiten

<» e,anq, -»r aus »<-» testen Mampfen in {franfreid)

denken Sie hin'

Hingaben, fühlten sich ganz ergriffen . Zum ersten Male iah Thor-
stcrn em glückliches Lächeln auf dem schönen Gesicht seiner juiigen
aefieM!:'J-XT -9K,“>,a w «mö  M - » ««“ l<» eÄ
.„ .f «irtf.Lv cltcf  fahren mögen. Aber er freute sich auch
auf dce Wanderung , so wemg em Spaziergang von tveniaen
zünden aus der Axenstraße nach der Ansicht des geübten Ag
^Ners etne solche Bezeichnung überhaupt verdiente.

öl’~ m ^ lüelei} das Schiff verließen, beschlossen sie im
üsthaus am -vee ein emsaches Mi '.tagbrot zu sich zu nehmen da

GAckÄen E " Wat bi* m ‘n Abgang des Zuges nach
rlhhe rJ ! ' n, " g<' verging die Zeit . Achin, Thorsten,
uhlre sich geradezu knabenhaft glücklich, als es ihm gelang, seine
ĵ oue -Kelsegefahrtm in ein lustiges Gespräch zu verwickeln.
^ ^ "chertigkeit war das letzte, was er ihr zugetraut hätte , aber
cs war , als ob ,ie alles, was sie bedrückt hatte , incit hinter sich nc.
linuuii hatte und eine sehr witzige Berlinerin entpuppte sich zu

feinem grüßten Er¬
staunen. Leichtfü¬
ßig eilte sie ihren
Begleitern vorauf,
u n dann doch den
Schritt zu verhal¬
ten , als der Weg
durch den düsteren
Tunnel und zu der
wildromantischen

Teufelsbrücke führ»
te . Infolge der Re¬
gengüsse der letzten
Tage schäumte und
tobte der Fluß lies
unten, so daß der
Gischt hoch auf¬
spritzte. Dicht her¬
andrängende Fel¬
sen warfen tiefen
Schatten . Gegen
den lichten Son¬
nenschein von vor¬
hin wirkte es fast,
als ob  es Nach sei,

„Das gnädige
Fraulein sürch et
sich", sagte Achim
leise zu Gerhard,
aber,ischi sv teste,
daß Ellen es nicht
hätte hören können.

. . . . . „D nein — ivo
uef ),c empört . „Ich mich fürchten ? Gerhard ?“

Bruder verneinte lächelnd. Ellen' brächte' fertch'- ." Er
brach kurz, wie erschrocken, ab und es fiel  Thorstein auf da-
imße  Mädchen ihn tote gebannt anblickte. Eine ganze Weile
schien ihre gu e Laune wie verflogen . Oder war es der plötzliche

ttmschnung des Wetters ? Sie hatten alle dis dahin gar
? *T riS r bet fyimmel sich ninzogen hatte . Ali
dav liebliche ttrserental sich vor ihnen öffnete, iahen sie.
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a£>et kurz vorAnderinatt btadj c£ . _ . _
Hl- völlig durchnäßt waren , bis fit den Üiav i,of lausend erreich'
hinten . Äkamenrllch Eklen, die infvi 'p der Hin- ganz leich: gekleck-et
mar , hatte keinen trockenen Faden «m sich, denn das Unwetter w «r
so plötzlich zum Ausbruch gekommen . imb die Hitze, die ihm vor»
auöging , war so unerträglich gewesen , datz sie ihren Gummimantel
Nich- mehr schnell genug Hane umnehmen können. Die freundliche
Wattn  tröstete sie und nahm sie mi sich. Rach kurzer Zeit erschnn
sie m einem Dirnoigewand , das sie ausgezeichnet kleidete.

In heiteren Gesprächen verging die Zeit , während draußen
das Wetter sorttobte . Gerhard begann schon unruhig zu werden
rtnd sprach davon , sich nach einem Wagen Umsehen zu wollen,
damit sie den Zug erreichten.

„Wo denkst du hin ?" ries Ellen lebhaft . „Bei schönem Wetter
kann jeder spazieren gehen ! Wenn wir noch ku ze Zeit warten,
\ «b  es nachtagen , dann können wir gehen . Ich denke es inir ja
hecrltch , durch das Leufelsloch — oder wie es hieß — zu kom¬
men !" Wie antworlhehchend sah sie auf Thorstein . Lein Auge
hing n!t ihr, sein Herz llopfce , daß er glaubte , sie müsse es Hörern
Das tat sie nun zwar mch , aber sie sah den Blick voll Liebe uru
errörcre heiß. Hastig stimmte er zu.

„Wenn wir den Weg zu Fuß machen können, wird es gewiß
trunde schön sein", sagte er eifrig . „Bor allen , IN; ndlich ennam.
Ten .; wer wird bei diesem Wetter uu .envegs fein '? Das ist eilt
nicht ;u uitierschätzender Vorzug

„Ja — o ja," tief Ellen begeistert . „Wir müssen warten ! Tie
Menschen sind ,immer das Störende !"

'Me Herren lachen . „Wie wundervoll für uns , daß du uns
offenbar nich zu ihnen rechnest", meinte Gerhard . „Aber ich
werde mich jedenfMÄ nach einein Wagen erkundigen , Denn
vorläufig gießt es wie mit Kannen . Und wenn wir nicht sorgen,
daß um pünktlich zu Hause sind, ist dies unter erster und letzter
Ausflug geweien ."

Er ging , u N mit der Wirtin zu verhandeln . Achim Tha .-stcm
konnte der BerstrchMtg nich. widerstehen . Ellen war so zutraulich
heme -— sie tr uhre chm sagen, warum ihre Mittler so überaus
ängstlich mit ihr w «r.

„Ich plane einen Werfall ", sagte er daher , an Gerhards letzte
Sorte anknüpfend .. „Ich möchte Ihre Ellern überreden , uns
einen Ausflug nach Engelberg zu gestatten . Dazu gehören aller¬
dings mehrere Tage —"

„Dann tun sie es schon ntchi", erwidene Ellen bestimmt . „Ge¬
ben Sie sich gar keine Mühe —"

„Aber wmu n » ich:? Ihre Frau Mutier ist svnst eine so mo¬
derne Frau — es ist gar nich zu verstehen —“

Der Gesichisancdruck des jungen Mädchens veränderte ilch.
Ganz unvermittelt sah sie wieder so verschlossen aus , wie er fle
bis daliin immer kannte. Aber er wollte endlich erfahren , Wie er
sich das eigenartige VerhäUms zu erklären habe und fuhr fori:

„Auch von Ihnen wundert es nach. Ich habe es tthon Ihrem
Herrn Bruder gesagt . Es paßt gar nicht zu Ihnen . Sie sind doch
jung , frisch und gesund — warum lassen sie es sich gefallen?

Ihre Augen wurden dunket und starr. Sie setzte zum Sprechen
an, doch sie brachte kein Wort über die Lippen . GegUÜlt blidtc
sie ihn au , dann wandte sie den Kopf und sah zum Fenster hmans.
An den. Zucken ihrer Schulterit merkte er, daß sie weinte.

Er hätte sich prügeln mögen . Vergebens sann er darüber
nach , wie et il)te  vorherige gute  Laune wiederherstellen könne,
es siel ihm nichts ein . Zum Glück kam Gerhard bald . Aber
auch er war verdrießlich.

..Die Post haben wir verpatzt, - sagte er , „die ging vor einer
Stunde . Und jetzt würde es schwer halten , einen Wagen zu be-
kommen , meint der Wirt . Die Dauern brauchen ihre Pferde,
sie sind mitten in der Ernte und haben auch heute eingefahren.
Das sicherste wäre schon, zu kaufen. Bloß —"

„Dort kommt schon wieder ein Stück blauer Himmel . Urrd
du hast selbst erzählt , daß dein Major immer sagt , soviel Blau
wie zu einer Husarenjacke gehöre , bürge für besseres Wetter.
Ich gehe , mich umziehen ." Ellen hatte ruhig gesprochen. Nicht
so iebhäfk wie am ganzen Tag . Gerhard sah sie prüfend an
und bemerkte, daß sie geweint harte.

„Was hat meine Schwester ?" fragte er, nachdem sie das Zim¬
mer verlassen hatte.

Thorstein fuhr zornig aus. „Mich pmgte der Kuckuck- ich
wollte wissen — warum sagen Sie mir nicht, was mit  Ihrer
Schwester ist ? Daß etwas nicht stimmt , kann ein Blinder mit dem
Krückstock fühlen . Aber fo bald man bie  leiseste Anden ung macht,
geratet ihr alle aus Rand urrd Band . Es ist zum Verrückiwerden k"

Er schob die Hände in  die Taschen mb  rannte aufgeregt hin
nnd her . „Habt ihr etwa Angst , daß sie euch davon lättfi
herrschte er den Leutnant an.

Der stäubte die Asch-
betrütoes Gesicht. „Eso
sie Ihnen nich' erzählen
wen ? sie es o erk.e —“*

von seiner-Zigarre ! Er machte ein sehr
eine dumme Geschichte. Zetzl kann ich

kenn Ellen ist fettig wie der Blitz. Nnd .

Da war sie ich in wie ? r. Ihre Kleider waren am Herdfeuei
gettoö iei , nun sah sitz sich ,.ut vor , um nicht wieder naß zu werden.
Nach eiligem Tank an eie freundlich ? Wirtin machte man sich
aus ben  Rückweg.

siche, ob der Regen nich> wieder einsetzen würde . Denn die Lus!
war schwül ; ec ging kein Wind , und der Himmel war noch schwer
van Wolken. Aber wohlgemut marschierten die Wanderer dm aus
los . e war hohe Jett , wenn sie zur Abfahrt des Zuges in Äöjche-
nen  sein woll en . Gerhard pfiff ein Wanderlied nach denk andern,
so gingen sie in gleichem Schritt und Tritt . Ein paarma » tu .sch c
Ellen tu ihren nagelneuen Gebirgsstiefeln ans , sie war die näget-
beschtt genen Sohlen noch nich: gewöhnt . Ohne ein Work zu sagen,
mit einem liebenswürdigen Lächeln, legte Thorstein ihren Arin in
den feinen . Sie ließ es ohne Ziererei geschehen. Als sie an dm
Urne? Loch kamen, war es , als ob ,ie sich unwillkürlich ein wenig
näher an ihn drängte . Fülster ragten die Felsen , nn .en lobte der
Flui . Ellen bog sich so weit vor , daß Thorstem sie ein wenig
zurückzog. Dabei glitt ihr Fuß aus , sie stieß einen leich ten Schmer-
zensmf aus und n uß ..e sich aus das Geländer stützen. , Ertchreckl
sahen die beiden Herren ihr treferchlaßtes Geiich, . Sie kiß dlk
Zäh, ;-' in die Unterlippe , um nich auszufchreien vor Sch ..erz.

„Was ist — was haben Sie ?" sragw Thorstein bestürzt.
„Mein Fuß —" hauchte sie , „ich werde ihn gar nicht ge¬

brauchen können —* Tränen traten ihr in die Augen . ,
Gerhard such e sie zu beruhigen , aber man merk e , daß er

selbst ausgeregr war . „Komm, " tagte er uild legre ihren Arin fest
ist dlN seinen , „komm Mädelchen , wir führen dich beide , vwl
leich kannst du hüpfen ."

Sie gab sich Mühe , ,nan hörte , wie sie die Zähne zusammen¬
biß. ober nach wenigen Schritten mußte sie es anfgeben . Nun
verständigten >ich die Herren ; sie schlangen ihre Hände ineinander
und Ellen mutzte sich o.arauf setzen. Zuerst trugen sie sie spielend,

„Haben wir nickst rissigen Dnsei ", sagte Thorstein scherzend.
„Wenn einer von uns das Unglück gehabt hätte , sich den Fuß zu
verstauchen, wären mir nich: so glimpflich davon gekommen.
Fanros , wie leicht sich so eine junge Dame trägt ."

„Frohlocken Sie nicht zu früh", inahnte Gerhard . „Ellen Ist
gar nicht so leicht. Sn werden es schon noch spüren ."

„O nein , das glaube , ch nicht", ries der Rech sanwalt be-
geisttrl . „Bis jetzt ist es gar nich s , uno wir kommen fast ebenso
schnell vom Wege , als wenn nichts geichehen wäre ."

„Brüder iino immer ungalant " , seufzte Ellen . „Wie schön
wäre es , wenn du mich auf dem Glauben gelassen hättest , es
mache auch dir nichts ans , mich tragen zu müssen . Alle SagCN
schwebten mir vor von Rittern —"

„Rich.ig von Rittern, " Thorstein stimmte lebhaft zu, „die ihre
süße Last tragen bis ans Ende der Erde."

Doch Gerhard war uicfj: zu überzeugen . „Ich kenne nur d,e
Sage von dem Ritter , der hatte seine Liebste einen steilen Berg
hruausgetragen und als er sie oben hinfetzke , sank er mit dem
Wort .Gottlob ^ tot NM."

„Das würde allerdings nicht zur Nacheiferung reizen, ' meinte
Ellen nachdenklich. „

„O — warum nicht ?" fragte Thorstem lustig. „Es tst dte Sache
mit dem .Augenblick gelebt im Paradieses aber um sie rich .ig em-
zuschätzen, sind Brüder wohl nicht die geeigneten Persönlichkeiten ?'

Sic lachten alle , aber schon begann sich etwas Unfreies in
ihrer Fröhlichkeit bemerkbar zu machen . Der Atem der jungen
Männer ging rascher, ihre Farbe erhöhte sich. Sie begannen
allmählich doch die Last zu fühlen , llnd als zum Überfluß noch
der Regen mit erneuter Wucht einsetzte, mußten sie es aufgeben,
auf diese Weise weiterzukommen , als sie den Tunnel erreicht ha tten.
Gerhard half seiner Schioester einen bequemen Sitz zu bereiten.
daun «ilte er zurück nach Andermal !, um einen Wagen anfzutreiben

Achim Thorstem zündete sich eine Zigarre an . Er knöpfte
seinen Gummimantel aus und begann ans und ab zu schlendern
Er müh .e sich, zu un , als ob es eine ganz geringfügige Sache wäre,
ob sie eine halbe S undc eher nach Gaschenen kämen oder nich'..
Aber Ellen ließ sich nich täuschen. „Bitte , sehen Sie den Fahl-
plan nach wann wir zu Hause sein können, " sagte sie. „An dir
Dampfet fahrt ist natürlich nicht zu denken, aber wir wollen schm,
froh sein , wenn wir den Zug noch erreichen."

Er zog das Kursbuch aus der Manlellaschr und studierte.
Durch das Unwetter hatten sie auf den Vieiuhrzug verzichtet
Es Paßte alles sehr schlecht, wenn sie nicht ungeheures Glück hatten



, ' t istzroq ;i . i
. ••»ajaq 3 - ■aw§j) wo« *}<n .xotpaa oj)H | p ® pl nofi ) "

uiwj  czun jaij *}w> djoiujv 2ig>

t 'fälmBJ? %vn  iva ** bie fjarto«
liegen natürlich iw»4 viel- s
>oeiligen MischunzSeerhältnh
und Orange. Bei der Enlü-
-noahnt wurde , uuvcrwertlic
elbgiänzende Körnchen.

tzeht w BWiett iiber . Ta ŵiWu’!'
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Etwas anderes ist es bei Gelt¬
ung der Blätter bleiben, wie schon
c Stoffe zurück. Zu diesen gehören
Halle und Kristallgruppen , Über-
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bletbjel des umgewandellen und abgeleiteten Bla . grüns . Per
gewissen Blattarrcn lrewn dl> anderen Farbstoffe »ich auf und
ru?r diese gelben Körperchen geben dem Blatte die Farbe . Beim
Drange aber betätigen sich alle drei Faktors zusammen, nä : (ich
Bauten mb  Farbstoffe wirken au) eine reichliche Menge des zurück¬
gebliebenen Gelb und erzeugen dadurch jenen Farbenion , den
en als Orange bezeichnen Außerdem gibt es noch Blätter,

welche eine ziemlich dich e Behaarung zeigen. Tiefe ist an und
snr sich schon ein Schutz gegen schädlich wirkende stich strahlen zur
Zeit der Rückwanderung bet Nährstoffe, weshalb die Brtdnng
eines anderen Schutzmittels unterbleibt
p 'id das farblose Blatt beim Abfall durch
diesen Haarsilz grau oder weiß erscheint.

So entstehen alle  diese prach igen Far-
den : Das Bratingelb der Eichen, das Gelb¬
rot bis Braunrot der verschiedenen Buchen-
arten ; die Erlen am Bachesrande trotzen
br ihrem kräf.igeu Braungrün , während
sich die zarte , duftige Birke und der Ahorn
in ein strahlendes Hellgelb kleiden. Die
Espe zittiert in ihrem leich-en orangegelben
Staa.; um die Laube in Garten schlingt
sich der wilde Wein , malerisch getönt vom
hellsten bis zum dunkelste» Rot ; mit ihm
wetteifert der Sauerdorn i» feinem Schar--
lach und der Hartriegel in tiefem Violett.

Das ist unser deutscher Wald im Herbst,
wie er so manchen Künstler schon begeistert
hat. So Szir.yei-Merse zli seinen herrlichen
Gemälden : „Herbstfarben" und „Altweiber¬
sommer". Wer kennt nicht auch das bewun¬
derte Bild „Herbstgold" (im Jlsetal ) von
Wüller -Kurzwelly und noch viele andere?
AVer nicht nur den Maler entzückt er, sondern auch den Dichter,
l eie singt doch Theodor Körner in feinem stimmungsvollen Sonett:

„Der BuchenwaW ist herbstlich schon gelötet,
Als wie ein Kranker, der sich neigt zum Sterben . . .“

Ja , wenn auch nicht zum Sterben, so doch zu langem Winter-
chlafe neigt sich derÄöald . Kurz ist die Herrlichkeitl Und prangt

er heute noch so schön in den hellsten Farben, es ist doch nur ein
trügerisches Aufftammen der letzten Lebenskraft und Daseins«
. mde. „Ach, wie so bald verstummet der Reigen !" Zu langem

minterschlase erstarrst du dann , mein schöner, deutscher Wald,
• .-.ld braust er daher , der lchlimme Nordost (der russische Wind,
’■e ihn unsere Krieger draußen nennen), dann füllt Blatt um
Blatt vom Baume ab.

Doch auch dieser Blätterfall ist bereits vorbereitet , sonst wäre
r -sch der Nordost nicht imstande, dem Baume sein Blätterkleid
’u  entreißen . Gutwillig überläßt ihm der Baum seinen schönsten
> chmuck, auf daß er sein Spiel damit treibe, und so vergnügt
: psen und langen die Blätter und Blättchen , als freuten sie
'ich, endlich einmal loszukommen. Seit langem schon hatte sich
/ ose Trennung angebahnt . Dort , wo der Blattstiel auf dem
Zweige sitzt, ist durch die ganze Dicke des Stieles eine Schicht
zarter Korkzellen entstanden . Nach außen , rund um den Stil
herum , ist diese Korkschicht durch eineu deutlichen Wulst zu ec-
kennen. Das Zellgewebe dieser Trennungsschichi zeichnet sich
durch eine außerordentlich leichte Spalt - und Zerreißbarkeit aus,
jo daß schon der geringste Anstoß, der leichteste Wind, ja selbst
ein paar fallende Regentropfen genügen , das also vorbereitete
Blatt vom Zweige abzulösen. Bei manchen fingerförmig ge¬
teilten Blättern, wie z. B. bei der Roßkastanie und dem wilden
Wein , bilden sich solche Trennungsschichten auch am  Grunde der
einzelnen Blättchen dort, wo dieselben auf dem gemeinsamen
Stiele anssitzen. Es fällt cnsk- nicht nur das ganze Blatt ab , ion-
drm dieses teilt sich auch noch in die einzelnen Blättchen.

Man glaubt gewöhnlich, daß der Frost im Herbste die Ursache
vks Laubfalles fei. Dies ist aber nicht der Fall . Die Ursache ist
«Gern die Abkühlung des Bodens ; denn viele Blätter sind schon
lange abgefallen , ehe der erste Frost eintrilt . Aber ein begünstigen¬
der Faktor ist der Frost . Wenn es nämlich in der Nacht stark ge¬
froren hat und die ausgehende Sonne das Blätterdach wieder
erwärmt, kommt es durch das vorherige Erfrieren und darauf¬
folgende rasche Auftauen des Zellsaftes zu starken Zerreißungen
M der Trennungsfchlcht. Hieraus erklärt sich ein schönes Schau-
Glel . Wenn wir an solch einem sonnigen klaren Oktobermorgen,

Wo ist der Angler?

wie ex  jem auf feine- ^ rvNiwNN toVjt, tmxrt, pme inn--e Yoanbfetn,
oann rieselt es goldig von den Ahornen und Eichen und wie
träumend taumeln die Blätter durch die warme , windstille Lufr.

Der Laubfall erstreckt sich bei den einzelnen Ban - arten über
eine verschieden lange Zeit . Während einzelne, z. B . die Elche,
m kürzester Zeit aller Blätter beraubt  sind , tragen sie andere,
wie nranche Akazien, bis berei.s der erste Schnee füllt und die
Eichen und Hainbuchen halben sie, wenn auch vertrocknet, sogar
bis zum nächsten Frühjahr fest. Auch sacken die Blätter »ich: an
allen Teilen des Baumes gleichzei ig. Buchen und Eschen ver¬
lieren zuerst das Laub au . den Spitzen der Zweige und erst all
mählich folgen die dem Saume  näheren Blätterpartien . Bei
Linden ud Pappeln aber schwinden stierst die inneren Biätter
während aas Spitzenlaub noch lange nachher im Wmde fianerr

Die Verfärbung und das Abwerfen des Laubes ist eine der
vielen Vorberelmngen für den Winter in der Werkstatt der Natur

und wie alles andere höchst zweckmäßig
denn ohne dreje Einrichtung würde» der
Vegeta .um eine Menge Aufbaustoffe ver¬
loren gehen und ihre Lebensfähigkeit und
Levensdauer würde so ganz bedeutend
vermindert werden.

Lin verspeister Zoologischer
(Carlen.

Als während der Belagerung von Paris
am 22. September 1870 alle Zufuhr

von außen abgeschmtten wurde , dauerte es
nicht lange , bis die in der Stadt vorhan¬
denen Fleischvorräte aufgezehrt waren Es
sollten aber nicht nur die Menschen in der
eingeschlostenen Stadt vor dem Hungertod
geschützt werden , sondern obenein gab es
in dem berühmten cknrckin ciss Plantes,
wie die Pariser ihren Zoologischen Gatten
nennen , eine starke Anzahl von gefangenen
Tieren , die ebenfalls satt gemacht werden

wollten , recht viele davon sogar mit Fleisch, weil sie auf diese Art
von Ernährung angewiesen sind. Da faßten die Belagerten und
von Mangel Heimgesuchten den Entschluß , ehe sie die wilden
Tiere qualvoll verhungern ließen , lieber den ganzen Zoologische»
Gatten , soweit er überhaupt eßbar war , aufzueffen.

So wurden denn tatsächlich vom 18. Oktober an bis gegen das
Ende der Belagerung hin die Insassen des Jardin des Plante-
nach und nach an solche „Leute vom Fach" verkauft, die sie aus-
schlachtetem und für die, die sie bezahlen konnten, zum Wieder
verkauf stellten. — Der berühmte Zoologe Geossrop Saint -Hllaire
hat eine Liste aufgestellt von den einzelnen Abgängen aus dem
Zoologischen Garten und den Summen , die sie eingebracht haben
Die Reihenfolge ist die der damaligen Verkäufe:

1 Zwergzebu (indischer Buckelochs) . . . . 280 M
2 Büffel . 240 „
2 schwarze Sambuhirsche . 400 „
12 Karpfen . 420 ..
2 Hals ftibetanische Grnnzochsens. 310 „
3 Gänse . 48 „
1 kleines Zebra . 320 „
Verschiedene Enten , Hühner u. dgl. . . . 690 „
Abermals Enten . . 92 „
11 Kaninchen . 80 „
4 Renntiere. 640  »
2 Antilopen ans dem Nilgau . 800
t Reh . 240 „
2 Wapitihirsche . 2000 „
1 Antilope . 520 „
2 Kamele . 4000 „
1 Ynllalb . 160 „
2 Kamele . . .* . . . •. . . 3200 „
2 Elefanten . 41600 „

Die letzterwähnten beiden Elefanten , man nannte sie Kasto:
und Pollux , aus dem Leben zu befördern , war nicht leicht. Wenig-
stetis der arme Kastor erlag erst dem vierten Schuß aus einem
Chasfepotgewehr . — Einige Notizen finden sich auch über de,
Verkaufswert dieser sonst nicht gerade gebräuchlichen Fletschsorlen

. Das Elefantenfleisch wurde pro Kilo mit 80 bis 60 Franken be¬
zahlt , Füße und Rüssel , die von Feinschmeckern als Delikatest»
geschätzt wurden , brachten sogar 80 Franken für das Kilo.

Die obige Liste ist offenbar nicht bis zu Ende verössentlich'
worden . Wann und wo die Raubtiere ein Ende genommen haben,
wird nicht darin erwähnt . Doch ersieht man ans anderweiligen
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fenffe uttö fattcjfant näfjerrücfte ! (Sr erinnerte fte an einen 'Jlbeitb
in Öen Bergen Arosas, ton sie mit Mraf Dolgorukvw am ,roten
Tritt'  gestanden unb  der Nebel fte überholt batte . Nur , daß er
•■wf nicht am  Boden kroch, sondern gleich b?m wilden Heer in
Kingen, seltsamen Reihen sich den Weg bahnte von Lanawies
de rauf dein Schießhorn und Schafrückcn zu . . .

Wie schön es gewesen war in den Bergen ! Erlöst vom Alltag!
Und jener letzte Abend begann vor ihr aufzusteigen, wo sie

■:lle  uin den großen Kamin saßen, die junge Gräfin Wera , die
gestorben war , noch ehe die Rosen blühten —.

^cr alte Probst , der das Leben an sich vorübergleiten ließ wie
in Schauspiel , das ihn wohl interessierte , aber nicht berührte —.

Und endlich der Däne , der so geistvoll zu plaudern verstand,
oer ihr von der Suggestion des Haffes gesprochen hatte . Wie mach,
tig der Eindruck seiner Worte in ihr noch nachwirkte! Heute noch!

Und wie magnetisch angezogen wandte sie sich jeßt in das Zim¬
mer zurtick, wo ein verblichenes Porträt in breitem Goldrahmeu
die eine Längswand schmückte. Ein Frauenkopf hob sich von der
dunklen Leinwand, -ein breites , unschönes Gesicht mit schmal
zusammengebi genen Lippen , mit kalten Augen , die überall den
Beschauer anblmten , von welcher Seite des Zimmers er auch kam.

Das Bild stellte ihre einzige Verwandte dar , ihres verstorbenen
Paters einzige Schwe ster. Bei ihr war sie ausgewachsen in klöster¬
licher Einfachheit , ohne Freude — ohne Liebe — ohne Güte'

„Heirate nie , Elena ! Die Männer sind alle falsch! Du wirst
auch kaum in die Verlegenheit einer Wahl kommen, du bist arm
— wie  oft hatte  der Tante kalte, harte Stimme so gesprochen.

Und als dann einer karn und sie begehrte , trotz ihrer Armut,
am ihrer ausblühenden Schönheit willen , wie voll Hohn hatte
Tante Eberhardine ihr da gegenubergestanden.

„Seht zu, wie ihr fertig werdet , von mir bekommt ihr keinen
roten Heller^ — Eine Dummheit isLs, wo ihr beide nichts habt !"

Und sie hatte Wort gehalten ! —
Nicht den kleinsten Zuschuß hatte sie ihnen gewährt , auch

da nicht, als der junge Doktor Lostin an schwerer Lungenentzün¬
dung darniederlag . Glitt nicht ein spöttisches Lächeln um den
Mund der Frau , die von dort oben so kalt aus sie hermedersah?
Elena atmete schwer, ihre kleinen Hände schlangen sich fest zu-
sammen - „Ich hasse dich!" -- schrie sie auf . „Wem, du
uns nur ein Zehntel von deinem Uberschuß geben würdest, es
könnte .uns retten aus bitterster Not ! Ich fluche dir und deinem^
satten behaglichen Dasein und mein heißester Wunsch ist, dein
nutzloses, egoistisches Leben — es wäre dahin ! - "

Es war so still um sie her , nur die llhr hinter ihr tickte rastlos
geschäftig, als wiederholte sie unablässig: Dahin - Dahin ! Die
junge Frau schauerte fröstelnd zusammen. Wie kalt es hier war
in dem sonnenlosen Zimmer ! — Grita sollte Heizen und sofort'

»Sie rief dem Mädchen und gab ihni Befehle.
Ter Abend sank. — In dem großen Kachelofen knisterten

und glühten die Birkenkloben , eine behagliche Wärine erfüllte
jetzt den sanft erhellten Raum.

Elena nahm ihre Arbeit vor. Sie wollte heute fleißig sein
denn vor neun Uhr konnte ihr Mann kaum zurück sein von der
weiten Fahrt über das Bogdcchner Moor.

Stich reihte sich an Stich und ihre Gedanken arbeiteten mit.
Ein Lächeln lag um ihren jungen Mund , das Lächeln der

Fugend , die immer bossende Trämne und Lustschlösser hat'
Draußen hielt ein Wagen!
Sie lief zum Ferister und schon grüßte sie der Helle Jägerpfiff,

den ihr Mann für sie zum Zeichen gewählt.
„2 * früh schon, Liebster?" — Sie lies chm jubelnd entgegen.

Immer dasselbe Entzücken bei seiner Heimkehr, als sei es gestern
gewesen, daß er sie sich geholt in das trostlose Movrdorf , wo ihre
Jugend einsam und langsam verblühte . . .

Aber jetzt, jetzt wurde es anders . . .
Er atmete tief auf,  als  er mit  ihr in bie helle,  warme Stube

rat, .wo der Tisch zierlich gedeckt seiner wartete.
„Elena , weißt du, warum ich so früh komme? . . . Ich habe eine

Nachricht, die unser ganzes Leben verändern wird ! Da lies . . ."
Mit zitternder Hand breitete er das Depeschenformular , aus

ruf dem Tisch, an dem sie stand.
Und wie im Traum las sie die Worte : „Frau Eberhardine

Volker soeben verschieden! Schlaganfall ! Kein Testament vor¬
handen ! Kommen erwünscht. Ganter , Justizrat ."

„Kein Testament vorhanden ? — Gott sei Dank ! Nun fällt
aas Erbe dir zu, Elena ! — Und ©Utes wollen  wir damit tun , den
'lrm'en helfen . . . und uns helfen! - Elena . . . Liebling "

Erriß sie an sich und bedeckte ihr blasses Gesichtchen mit Küssen.
_ „Wann bekamst du das Telegramm ? —■“ fragte sie und ihre
stimme klang heiser vor Erregung.

..Sv gegen vier Uhr ! Als ' ich eben zur Stadt hinaus war.iberkwlte ich den Boten ! —“

(Sie atmete auf , tief and lang , wie  von fdSft t L -t de fr >
„Gott sei Dank ! Also vorher st rt sie — — nxtl vorher i •;

■'»me meine  Schuld !" sagte sie jetzt «nd ihre « »gen füllten sinmit Trauen.

Der i ) rbst in unseren heimatliche Wäldern
ljAus der Werkstatt der Natur von Hi!da Frank , Zähste.)

i . (Nachdruck verboten.)
as ist es , das vielen Menschen den Herbst zur liebsten
Jahreszeit macht ? — Das in das Stinimungsvolle de

Herbstes. — Und was mach ihn ûr schönsten Jahreszeit l -
sonders in unseren Wäldern ? — Das ist seine Farbenpracht
all ihren feinen und feinsten Tönungen und Scha tierungen
Alle .Blüwnhülle des Frühlings , aller kräftiĝ Glanz des Som¬
mers koinmt nich. dagegen auf.

Der schönste Schmuck des Herbstes sind unsere Laubbäume.
Wo dieselben in gemijch en Beständen auf dein -Schwarzgri .-
der Tannen nnfc Fich eir oder dem Blaugrün der Kiefern a>
Hintergrund ihre Farbensüllb entwickeln, breret sich dern stau¬
nenden Auge ein Anblick von seltener Schönheit , wechselvoll un
doch tmnfet gleich anziehend von 'Anfang September an, wo die
Verfärbung der ersten von ihnen beginnt , bis Ende Oftob,
die meisten ihr Laub verloren haben.

Wer dies beobach et , fragt sich nun auch um Grund un!
Ursache der Verfärbung des Laubes , sowie d?s Laubfalles un
begnügt sich»ich damit , zu wissen, daß das Laudkleid eben nich
wmterhart ist wie das der meisten Nadelbäume . Daruiil wollt-
ivir die Sache einmal an dieser Stelle näher betrach len.

Die Pflanze kann durch ihre Saugwurzeln die Nährston,
aus dem Erdreich nur in flüssiger Form in sich aufnehtnen . Du
Nährstoffe werden in der Pflanze verwendet , vielfach umge-
wandet und dienen zum Aufbau der Pflanze , während der
Uberschuß an Wasser durch die Bätter verdunstet. Run rückt di,
ka.sie Jahreszeit heran . Das Erdreich wird tmrner mehr und
mehr abgekühlt, bis seine Temperahur unter Null sinkt. Tadurck
werden die Sangwurzeln außerstand gesetzt, noch wei .er,
Feuch igkeit ausnehmen zu können. Würde nun die Berdunstuiia
durch die Blätter in gleicher Weise fortschreiten wie bisher , dann
ergäbe dies alsbald ein bedenkliches Defizit inr Haushulie dr-
Baumes , das^zu einern Vertrocknen desselben führen müßte , wi»
das ja das Schicksal der krautariige » Gewächw ist. Es gilt als
für den Bau »,, dieser großen Wasserverdünstung Einhalt zu ü;-
uttb deshalb die gefährlich große Oberfläche zu verkleinern ; c-
wirft zu diesem Zwecke nach und nach sein Laubkleid ab.

Sein Feind , der Winter , rückt heran . Er ist ihm nicht gewachsen
deshalb gibt er einen Teil seines Gebietes preis und zieht sich am
eine bessere, weil tütete , in  diesem Falle eigentlich kleiner ''
Berletötgungslinie zurück. Wir lesett jetzt in den Zeitungen so oft
von einer Evakuierung des anfzugebenden Gebietes . Das ist zwo:
ein Fremdwort , aber doch unserem deutschen Baume nicht gatu
unbetannt.  Auch er wirft seine Blätter nicht ab, wre sie sind, frisi
und grün ; denn das wäre ein verhängnisvoller Verlust an Nähr
stoffen, nein : alle noch brauchbaren Bestandteile der Blätter trete
erst eine Rückwanderung an und werden in den ausdauernde:
Teilen wie Knollen , Wurzeln , Stamm u. dergl. aufgespeichen
von wo aus sie dann im Frühling wieder zur Verpflegung b- -
treibenden Blatt- und Blutenknospen verwendet werden.

Es findet also vorher eine vollständige Emleerung der spät . ,
abfallenden Blätter statt . Das Blattgrün wird aufgesaugi un:
das wertvolle stickstoffhaltige Material svrtgesührt. Ferner ver-
schwinden die Eiweißstoffe.und Stärkekörner aus den Zellen b< *
Blätter und die kalium- und phosphorsänrehaltigen Ascheubestanü-
teile. Nur ein Teil Kieselsäure und Kalk, die leicht wieder zu
ersetzen sind, die festen Zellwände und einige nicht weiter zu ver¬
wertende Bestandteile bleiben zurück.

Gleichzeitig mit oiesen Vorgängen vollzieht sich die herbstlich. ,
Verfärbung des Laubes . Wenn nämlich die Rückwanderung de,
Nährstoffe beginnt , so bildet sich eine Reihe von Säuren und
Farbstoffen , welche als *Lösungs- und anderweitige Hilfsmitt,'
für die Entleerung dienen . So besorgen die Säuren die Ableitun
der Kohlenhydrate und Eiweißstosse, während die Farbstoffe al
ein Schutz gegen die zerstörende Wirkung der Lichtstrahlen dienen
Deshalb kann man die Farbstoffe auch im Frühjahre überall dor>
beobachten, wo zarte Pflaiizenteile gegen zu starke Belichtun.
geschützt werden sollen. Ich erinnere nur an den fötlidjen ^ aud
der ersten Saatfpitzen , au die braunrote Färbung der Laub¬
knospen, die bisweilen in einen violetten Ton übergeht.

Das gegenseitige Verhältnis zwischen Säuren und Farbstoffen
bringt in den Blättern den ihnen eigenen Farbton in der Verfär¬
bung hervor , uüerwiegen die Säuren , so entsteht ein gesättigte
Rot , sind sie in geringerer Menge vorhanden , dann überwiegi der



ba» .sie den Ach'uhtMg erreichten, dann war es üb'iimn Der ,
nächste gmg erst nnt W Uhr 5f. Min. rrrch war nicht vor bM ins
Luzern . S sch nrerch <ls möglich brachte er es Ellen bei . Aber
Ungeduld ergriff ihn über den fassungslose« Sch nerz, dem W stch
der dem Gedankenm  ihre Mn .er hingab. Am liebsten he. ;e et
jte ausgeschl lten. Dafür tat sie ihm nun wieder zu leid. Er be
0°»n seine Wanderung aufs neu : , tun seine Erregung gtt  he-
fa/d^ren. Zum Donnerwetter noch nah was konnten sie ulk für
diese Verkettung von Umstünden? Mußteu die Elrern nicht misten
wen sie vor sich Hatten? Es war eine Lächerlichkeit, wie sie sich
ausregren, sobald das geringste nich. ganz so ging, wie sie es in
ihrem Kopfe-hatten!

Gewaltsam riß er sich zusammen. Er konnte das arme MLLel
ooch seinen Unmut nicht entgelten lassen!

„Es scheint, als ob unser Abenteuer sich zu einer ganz regelrech¬
ten Begebenheit auswechseln wollte", sagte er. „Wer weiß, welchen
Berggeist wir heute früh gereizt haben mit unseren Scherzen."

,siLs kann auch eine Nixe gewesen sein/ lachttm Elleit, bemüht
aus seinen scherzenden Torr einzugehen. „Sie wissen, ich i Mite
es*nicht haben, als Sie die Steil.chm in das Wasser warfen

»O weh — dann wäre ich also schuld! Ja , natürlich, es wird
immer klarer! Tenn wenn es ein Nix war, der ha! es übel ge-
nommen, als ich Sie zurückriß— vielleicht hatte er die Arme
schon ausgebreitet, um Sie unten aufzusanaen— so schöne Beute
winkt ihm nicht alle Tagest'

Scheinbar ernsthaft.ging Ellen auf den Scherz ein. „Ganz
vnr dort geschah ja auch das Unheiltt Daß der gewöhnliche
Meistch doch nie Ursache und Wirkung ohne weiteres erkennt
Wer iveiß, wie nahe ich an einem kühlen Grabe vorbeigekommen
dm'h .fiigk sie, plötzlich ganz ernsthaft geworden, hinzu, indem
I'.e die schimmernden Augen voll zu ihm ausschlug

Ihn fröstelte. ,,£>nein — nicht so", bot er hastig. „Es wäre
nicht auszudenken", j. ucmelte  er , indem er seine Wanderung
wieder aufnahm, um seine Erregung zu verdecken,
v . *t®a-u t a8tc  sie träumerisch. „Finden Sie es so schlimm?

tonnte es mir schön denken, jung zu sterben—und —irnd —"
eine heiße F-anime schlug ihr in die Stirne „auszutGe -r vonallem Erdenleid."

„Wie sich das anhört aus Ihrem Aiunde", rief er fast heftig.
„Was wissen Sie von Leid? Sprechen Sie sich doch endlich aus !"

Sie schüttelte den Kopf uiid ihre Tränen stürz .en aufs neue.
^ te  Ungeduld, die uns leich ergreift, wenn wir Trcinen .̂ehen,
deren Ursache uns geringfügig erscheint, rvurde in ihm stark daß
er sie kaum noch meistern loMrte. Er ginn ein paarma! auf und
ab, dann blieb er vor ihr stehen. Ganz kennte er ihr seine Mei¬nung nicht vorenthallen.

»Ich hätte es nie für möglich gehalten, daß Sie um solche
D-nge weinen könnten", sizie er und -gab sich absichtlichl  me
Muhe, ferne ärgerliche Laune zu verbergen.

. Sie errötete heiß. Sofort riß sie sich zusammen. Gehorsam
wischte sie die Tränen ab. „Sie haben ganz recht," gab sie zu,
..Kt) muR mich schämen, daß ich mich so vor Ihnen gehen lasse."

„Wutu n tun Sie es denn?" fragte rr, noch immer in dem
lerrifchen Tone, den sie zum ersten Male an ihm horte.

Ein schmerzliches Zuckeir lies über ihr Gesicht. „Warum? Ber¬
ochen Sw, rch werde es iricht wieder tun", erwiderte sie fastdemütig.
^ ei, spottete er, „Sie zeigen sich heute von lauter neuen
-el .eu. Jetzt smd sie ganz .Kätchew- " eine Rolle, die ichIhnen ebenfalls nie zugetraut hätte."

Sie hatte sich ganz wiedergefunden. Scherzend ging (ist auf
fernen Ton ein. „Warum nicht, mein hoher Herr?" fragte sie mit
nn,chuldiger Miene.

Er mußte lachen. „Weil man viel mehr eine stolze Herrscherin
m Ihnen sucht, als ein demütiges Kätchen."

Sie wollte etwas erwidern̂ aber eine heiße Flamme lohte
»ta ,()< sattes Belicht. WlW

Suggestion?
® $$cnI.Fl fr.v.Schilling. -Nachdruck verioirn.)m Lurhaus von Davos slanunte das elektrische Licht auf

trotzdem drallsten noch Helle Winterdämmermiaherrschte' '
/Der Schnee leuchtete.' - Auf den Gipfeln der Berqriesen

chlmmerte er rosig vom Widerschein der Sonne , die hinter der
Bergkette im Westen versunken war.

Blauschwarz hoben sich aus der schneeigen Pracht die Rot-
~  Ernst, kerzenschlank strebten sie auf gegen den blauen,

wolkenlosen Himmel, würzigen Duft ausatmend, wenn der Küß
u" ne, lr -2 Vu ' brC= t,te.r ,.oiel heißer und zärtlicher die

Menschen anlachelte, als wußte sie es, baß diese alle, die hier
atmeten, emem frühen Abend entgegensahen.

- ? war cs Met! Ats hätte sich die Diatur tu >i,.
Fetertagsklktd gehWk. voll unendlicher, zanberhafter Schönbeit>

Aw hatte sie alles getan, den kurzen Tag derer, die hie,
Tl md nh lt)te  ®ceIen  gleichsam auf sanften Fittichen

2,tf die Gipfel der Berge zu tragen , deren schneeige Häupter dem
zd-rnenfrmkelnden Nachthimmr-1 nah zir sein schienen. . . so nah'

Nur daß dem sommerwamwn Tag so schnell der Abend folgte
/tt fernem Elshauch, wie cbn  jetzt zu dieser Stunde ! . . Daß
me Berge rmgsuM, wenn hk  Sonne erloschen war, etwas so
ch/ter Drohendes hatten , etwas so majestätisch Ernstes, wie
t resen, die eure Totenwacht halten!

Es war immer dieselbe kleine Gesellschaft, die sich nach Tisch in
d-r Vorhalle des Kurhauses zusammenfand! Wie das so geht
wenn man ivochenlang zrisammen in einem Saal speist, wenn
auch getrennt an kleinen Tischen. Aber man kennt sich doch sehr

. ^ Erst sind es zwei, die sich bekannt machen, und
schließlich werden es drei und mehr und jenes flüchtige, kurze und
darum so reizvolle Bekanntwerdenkommt zustande.

ii diesem Abend hatte sich ein Rener den, kleinen Kreis bei
gesellt, cm Dane, der das Deutsch wie seine Muttersprache de
herrschte. Drei Damen und vier Herren waren es, die vor dem
breiten Kamm m dem hohen, von weißen Säulen getragene,
Ram>) Platz genommen hatten . — Sie waren ganz allein

Die hübschen Korbmöbel, die da zwischen der, Palmen und
Lorbeerbäumen/ich gruppierten, waren unbesetzt geblieben, denn
rnt Konzertsaal spielte heut erbend die Kurmusik. Hin und wieder
wmm der Diener herzutrat, um die Glut im Kamin durch neue
scheite anzufachen, .stockte das Gespräch, und in solchen Mo-

man deutlich, wenn auch gedämpft, die Klangwellen der „Lustigen Witwe".
Die jüngste der drei Damen, ein schlankes, biegsames Geschäft

von vielleicht neunzehn Lenzen, hob dann lauschend den dunklen
Kops und ihre m hochhackigen Glanzlackscbtchen ruhendeii Fuß-
zuckten unruhig unter dem Saum ihres weißen Tuchkleides„Na, Gräfin! Wollen wir?"

„Einmal ist keinmal!" - — sagte der blonde Assessor, der
?hr den ganzen Winter schon als Ritter ergeben war, und botihr den Arm.

..Aber Wem! - Und die älteste der Damen, eine Frau
mit schneeweißen Scheitcln, mit Augen, in denen Güte und Re
signauon ihre Schrift geschrieben, folgte schwerfällig der junge,,

dch sich lwcht wie eine Libelle jetzt im Tanze wiegte.
Mochte sie sich freuen! — Emmal nippen vom Kelch dee

Jugendlust, der Freude ! — Mochten sie sich einander freuen
dn-si beiden, die da im Takt der schaieichelnden Musik dahinglitteit
i)v.xd)  den werden, lichten . . . gleich den anderen^ —--

Am Kamin waren nur der Düne zurückgeblieben, der ich ebe,'
wieder mit seinen schlanken, schönen Händen eine  Zigarette
nu %trJ? nb  t d' fr ü{ Dvlgorukow vorgestellt batte, "ein alte
Geistlicher, der Probst Konstantin, der in Österreich zu Hanse '
war und seme Soutane mit eineni köstlichen Gemisch von Humoi
und Ernst durch das Leben trug, und endlich Herr und Frau
Doktor Lostm, die droben an der deutsch-russischen Grenze ihren
Wohnsitz hatten in emem weltverlorenen litauischen Moordors

5. ^ e ^an als Mutter so den Leichtsinn unterstützen
brach der Doktor die Pause. „Gräfin Wem bringt sich mit diesem
eine,, Walzer um mehr denn vier Woehen zurück!"

„Ach/glauben Sie doch das nicht! — Haben Sie ihr heui
abend nicht einmal in diese glückseligen Augen geschcuit?" riei
der alte Probst dazwischen. „Was sprechen Lie von Zurückbringen
lieber Doktor! Ich finde, deis Glück macht Gräfin Wera sckm-Nc,
gejimd, als ein ganzer Winteraufenthalt in Davo-.
, . "So, glaube-,e Sie, Hochwürden?" Der junge Arzt lächelte
spöttisch. „Wie kann die alte Gräfin so törieht sein und diese Nei
gieng der Kleinen emscheinend begünstigen!Ich begreife das nicht!"

.Fienuß,. gewiß!" Der alle He'rr bog den Kopf, der neben
der Tonsur silberwetst schrmitie:',' , leicht gegen die hohe Lehn, de.'
.̂ e stets und sein Lächeln wich jetzt einem ernsten Slusdruck.

Er dachte nach. Vielleicht auch suchte er nach dem richtigen
chm eine weiche, Helle Frauenstimme zu Hitse kam.

„Ich verstehe Sw sehr gut. HochwürdenI Sie als ein Ar;t
der Seele .werden die alte Gräfin mit rhrcnl Gelvahrenlasfen
jener beiden nwmals töricht nennen , weil Sie verstehen, daß
EN dann che Größe ihrer Mutterliebe liegt! Sie läßt ihr

rb* B kochen Gluck genießen, trotzdem sie iveiß, daß dadur.t-
erlöschen" kai'in y“W ^ amme  des Lebens in  diesem zarten Körper

„Ach, Elena, werde nicht sentimentalk" Dr.  Losch, tun,ft»
ladKni) naef) der Glastür, durch die Gräfin Wera lächelnd undglühend eben zuruckkam.

„Mama promeniert mit  Herrn von Santen  noch ein wenig,
iü) bin  nur gekommen, um mir meine SttLfttredigt von Jhnem

-
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*,/ erbitten,  Herr Dottoil “ itnb \ic  zog die dunkle Pelzstola wie
ft öftctnb über ben Gdyultcm  zusammen.

„9hm ?" fragte sie halblaut und stieß mit der Feuerzange in
die rote Glut auf dem Kaminrost. Eine helle Flamme schlug ans
und warf ihr Licht über ihr blasses, reizendes Gesicht, die großen
ndelsteine in ihren winzigen Ohrläppchen leuchteten sprühend aus.

„Von was sprach man denn vorhin , als ich hereintrat , so
eifrig? Darf ich's nicht wissen?"- Und sie schickte die dunk¬
len, schimmernden Augen von einem zum andern.

„Wir sprachen von der Liebe !" — sagte der Däne mit seinem
gefährlichen schwermütigen Augenaufschlag.

„Und das habe ich versäumt ! Schade !" sagte das junge
Mädchen und lachte. „Und von welcher Art Liebe war die
Rede ? Ms gibt so viel Schattierungen in diesem interessanten
Kapitel ! Es kommt nur aus die Seite an , die man gerade auf-
geschlagen hat, nicht wahr?

„Ganz sicher, Gräfin ! Oder auch auf das Verständnis ! Es ist

Organ des alten Geistlichen: „Wir sind alle Brllder ! - • Uni? tuet
seinen Bruder hasset, der ist ein Totschläger ! lehrt die Schrift der
besten aller Bücher !"

— - „Die Bibel ? — Die lehrt viele Unmöglichkeiten!
Für mich wenigstens !" Kainpfbereit blickte Graf Dolgorukow
um sich, aber er sah nur in Gesichter, auf denen das gesellschaftlich
höfliche, nichtssagende Lächeln stand.

Nur Frau Doktor Lostin hatte sich halb in ihrem Korbsessel
aufgerichtet und starrte init düster zusaminengezogeneu Braunen
in das wechselnde Flammeiispiel des Kamins . Eigentlich hatte er
ja auch nur für sie gesprochen, die so anregend zu plaudern ver¬
stand, die so schlagend seinen Witz parierte.

Sie interessierte ihn , sie hatte Rasse ! Es war ja nicht derc
Durchschnittstyp der Frau , wie ihn die kleine, niedliche Gräsi«
Wer» verkörperte ! Es war so gar nichts Gemachtes an ihr , nur
eine unendliche Anmut , die sich in jeder Bewegung ihrer schmieg«
samen , eleganten Gestalt offenbarte . Eine reghaste , sichtbar.

Stralsund. Nach dem Gemä de va

ein schwerverständlichesBuch, aas Buch der Liebe ! Alle studiere- j
es, alle blättern darin ! Manche lesen es begeistert durch vo ;
Anfang bis zu Ende und immer wieder , andere legen es gelang- .
weilt aus der Hand , nachdem sie kaum die ersten Seiten durch \
flogen . . . wie zum Beispiel ich! . . und  der Sprecher warf mit
sarkastischem Lächeln den Rest der Zigarette in den Aschenbecher.

„Er will sich mal wieder interessant machen, natürlich !" warf
der Doktor Lostin ein.

„Ach, lieber Doktor, diese Epoche habe ich längst überwunden.
Lassen Sie mich doch ausreden. Ich finde, es gibt ein viel span¬
nenderes Objekt im menschlichenCharakter , das zu studieren der
Mühe lohnt! Ich meine—den Haß! —Lieben, was heißt das!
To ein Gefühl , das sich von tausend Stimmungen und Zu»
j&lligte 'üen  beeinflussen läßt ! Das heute , wie schon unser großer
Goethe sagt, himmelhoch jauchzt und morgen zum Tode betrübt
ist! — Aber der Haß ! — Der so beständig ist, der eher sich
steigert , vom Feuer des Zornes , des Neides , der Eifersucht um¬
lodert und erhitzt wird , der weiter glüht , s» lange noch Leben
i ad Ateitt ist uns ist ! — "

Er schwieg, und ln die Panse glitt jetzt das weiche, sonore»

Beteiligung an allem , was an ihren großen , hellgrauen Am, ■
vorüberzog, die bald strahlend leuchteten, bald sich verdunkelten t ;
dem blassen, pikanten Gesichtchen einen bezaubernden Reiz gäbe- {

Und während die anderen jetzt ein neues Thema anschnisie ...
den neuesten Hotelklatsch betreffend , zog er seinen Sessel näher
dem ihrigen und sagte ganz leise: „Sie allein haben verstanden,
was ich meine , Gnädigste !"

Sie antwortete nicht, sie neigte nur zustimmend den Ko-■?,,
noch immer stand auf ihrer Stirn , die so weiß leuchtete unter bc »
schweren, goldroten Haar, der düstere, sinnende Ernst.

„Ich kannte einen , der nahm niir einst alles !" begann Giaj
Dolgorukow halblaut, „verstehen Sie, alles! Nicht an Geld im-
Gut , sondern cm Glück! Er war der, der mich das Buch de>
Liebe Mappen lehrte.. . nachdem ich es launi begonnen!
Ich haßte ihn mit der ganzen Kraft meiner Seele , meines Jan ; -
inerns , meiner Jugend ! Sein Bild stand auf meinem Schreib
tisch von jener Zeit her, da er mir Freund gewesen ! Ich ließ e5
auch stehen, aber so oft mein Blick es traf , nicht mehr in Freund¬
schaft» sondern im glühendsten Haß, wünschte ich ihm Leid und
Tod '. Man jpricht jo oft von einer Snggestion des Hasses?
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Stauli unb © cmb . $pexY >SY » affe , t >\ e ^ evbe \ )\ ftV)Vt
tot und unter dem verkümmerten Kieseriptonv , btr
rechts das Moor unterbrach , schichteten sich die Na¬
deln , dürr und versengt vom Glutkuß des Sommers,,

Ihr Mann war ohne Rückfall durch den Früh --
Ihtg , den Sommer gekommen , der Aufenthalt im
Süden hatte seiner schwachen Gesundheit so gut
getan ! — Aber sehr dringend hatte ihm der Pro¬
fessor in Königsberg ungeraten , den Aufenthalt im
Januar , Februar zu wiederholen , wenn er einen
dauernden Er-

Engtischer Berwundetcntransport auf Frldeifenbahnwagcn an der Westfront.
Berliner JllnstrcrtionS - Ges . nr. b. H.

. . . Mitten im blühenden Glücke packte ihn eine ' jener kurzen
Krankheiten , er siechte dahin und starb !" . . .

„Wie interessant Sie zu plaudern verstehen,
Graf ! Schade , daß unser Aufenthalt hier zu Ende
geht !" sagte die junge Frau langsam und ihre
weiche Stimme klang weniger hell denn sonst.

„Sie kehren zu früh zurück ! Veranlassen Sie
Ihren Herrn Gemahl , noch einen Moment hier zu
bleiben , vielleicht hat er einen dauernden Erfolg !"

Sie sah ihn einen Augenblick voll lind ernst alis
ihren klaren , schönen Augen an.

„Wenn wir auch wollten , Graf , es ist unmöglich !“
Längst war drüben im Saal die Musik ver¬

stummt und die Glut im Kamin erlosch.
GräfinWera

erhob sich frö¬
stelnd und mit
ihr die anvern.

.Wir sind
wieder einmal
die Letzten P

n tvol-
e I — Und den

mußte er ha¬
ben ! — Stand
doch seine gan¬
ze Existenz aus

dem Spiele,
wenn die tücki
sche Krankheit
ihn noch einmal
faßte ! Er mttß-
tefort von hier!
Fort aus die-
iemfeuchtkalten
Haus , wo der
Moder an den

Wänden fraß und das Moor¬
wasser in
trüben La¬

chen in,
Keller sich
sammelte
unb ihre

kleinen
Vorräte verdarb
hier zugrunde ' -

Ritter v. Jedina,
der erste Irtegsblinde MiUIärproseijor in tstc «,

reich-Ungarn . <Mit Text .)

. . . . Sie wußte , er ging
Gut war die Praxis , denn

er war der einzige Arzt auf Stunden im
Umkreis ! Selbst von Rußland her schickten
sie die Wagen in dringenden Fällen , er hatte
eine so leichte , geschickte Hand ! — Um deK
Broterwerbes willen waren sie hier in dem
armseligen Moordorf , wo er bereits seine beste
Kraft , feine schönsten Jahre vergeudete . . ,
Ihre Hände ballten sich vor Schmerz bei dem
Gedanken , die ihr Inneres durchwühlten.

Draußen sank die Dämmerung ! Über den
Wiesen begann der Nebel auszusteigen in jit’

meinte der De« ehemalige r«,fisch, .« riegsmlEer bernen Schwade » Er krock am Boden him
braf , als sie Suchomlinow. (Mit Text.) scheu wie em Nachtgespenst , den G -fthauch
llle irn Lift berqend in seinem losen , flatternden Mantel!

| Und doch sah sw so gern zu , wie der weiße Dunst sich hob mb
alle im List
Platz gefunden hatten.

Graf Johann Heinrich Bcrnstorff,
>er neuernannte deutsche Botichnher tu Nonstan-

tinavel . !Mtt Text .»

..Wie die Drahtjeile quietschen , die
tnijer kostbares Ich aufwärts beför¬
dern . Stellen Sie sich vor , daß sie
zerreißen können , wie ? —

„ Sie sind mal wieder gräßlich heut
abend ! Gott sei Dank , da ist unser
Stockwerk !" sagte Gräfin Wern und
drängte hinter ihrer Mutier lachend
zum Fahrstuhl hinaus.

* . **
Eleua Lostiit stand aut Fettster ih¬

res niedrigen Wohnzimmers , das Aus¬
blick gewährte über den großen ver¬
grasten Fahrweg , der durch die Heide
sich wand , endlos , schmutzig, grau vor Amerikanische Loldaten in einem tibitnfl&tftftM hinter der Westfront. Per - Jlü-Get



A-_w-
-- —bau  auct ) fte nutocv ^eTjrt tVHtcrett, unb baff x. W.

---- - Jungt -v Wolf mit ‘24 fitanfen  für das .ff,Tb bejal )tt mürbe,
k. vteaxvS), daß die geschlachteten Kasuare von Baron Rothschild
-- lauft wurden , der überhaupt (begreiflicherweise ) einer von den

Hauptkunden der Fleischer war , die den Jardin des Plantes für
Verschwausung herrichteten . Klara Düst -rhoff.

Unsere LNäer £

Stralsund. Stralsund ist eine alte, gute deutsche Stadt, oeren Geschichte
Mt der des deutschen Baterlandes enge verknüpft ist. Schon 1209  wurde
,ie von Janmar I., Fürsten von Rügen, am Strelastmd, der Rügen vom

Festland trennt , gegründet,
und dald eine der bedeutend¬
sten Städte der alten Hansa.
Zwei Jahrhunderte galt sie
als den Herzogen von Pom¬
mern untertan , wußte sich aber
gleichzeitig und noch späterhin
in, Besitz ein er fast relchsfreien
Stellung zu erhalten . - Von
>4lX»a>! tarn sie in vieler Her¬
ren Hände. Zuerst in die der
Däiien^ Zm 30jährigen Krieg
ichlost-̂ t-aNund ein Bündnis
mit den! S'ktoedenkäntg Gu¬
stav Adoh. Sie wurde deswe¬
gen von dc r,  kaiserlichen Feld
Herrn ti -a ' -iFrein belagert. Es
muß d>e>< -! viel am Besitz der
r-tadt geleast! gewesen sein.
Bekannt -st sein Wort : Und
wenn sie mit Ketten an den
Hinunei gebunden wäre, müh¬
te sie henmter . Die Eroberung
gelang aber nicht. Rach eines
Belagerung von 2y2 Monaten
mußte er mit einem Vertust
von 12000 Mann unverrich¬
teter Dinge abziehen. Aber

Recht hat er.
«eheim rat , za einem ihm bekannte»

Zauem : „Hovfmel,  habt Ihr — Lchmirgetbaucr.Ihr am l?»b’ zu viel gelesen?"
Schmirgelbauer: „A na,  Herr G'heimrat.5 to la gar net lesen!"
Geheimrat: „Na , seht Jqr , Schmirgelbancr,

kanim hak-- Euch so angestrengt!"

putsch b.ieb die Stadt „ ..„ doch nicht. Im Westfälischen Ftiedenlanr sie an
Schwede». Zwei in al wurde sie von den Preußen , zuerst durch den Großen
Äurfursten, zurnckerobcrt, fiel aber wieder den Schweden zu. Fm Fahr 18(>7

wten Nch ihrer die Franzosen. 1809 bfveite sie der tavkere SMitt
Grst I8,ö kau, sie endgültig an Preußen . Heutzutage ist sio oMe lebimkä
Handelsstadt der Provinz Pommern . Eine Schiffahrtslinie vermittelt aui
" 7 '-' e... Weg den Verkehr van Deutschland Schaden . üder Dre»"

oorg m>d Mwlnro. Auf „nserein schonen Bild treten die ehrwürdigen -keuaen
:hrer Geschichte, Kirchen und Tore nebst den riesige,. Speickierbäu.em aus
den? deinen Tnf " der^ l' er ' d^ "- "^ '" ^^ " ? id)t beT Morgensonne aus1 Teinen der über der See lagert, tutrhmqäOoK  fteroor •
, . A»hann Heinrich Bernftorff , der „euernannte deutlüie Bot.

«4,
geführt 1908 trat er den Botfchasterposten in Wahingon 'ä den

r faß nenn ^ ahre mnchatte . ltzraf Bernstorff, der geaenwädia im fünf
nrdfunszrgsten Lebensjahr steht, gilt als einer der fähigste,, deutschen Divio

.uaten und als hervorragender Kenner des Orients öt beiaß stel" h, den
pol, lochen Kreisen der fremden -tagten ei» großes persönliches Ansehen

-c > ehemalige russische « riegsminister Luchvmiinvw, Wüeklaa'tel
rvewodm? w". , ^ '̂ " 'mlagmigsprozesi, in dessen Verlauf die aufsehen
rtegenben Enthvllungei! über die Jrrefühning des saren in berua aus

„e russische Mobil»,achung gemacht würden. Suchomlinow beteiligte sich
'/'heuL t0e,i ‘' l -Üapbte , durch den Krieasausbruch leine nn
{ilieiutn Untei\d]la#an$er vertuschen $u können.

Rttter v . »edina, der erste kriegsblinde Mititärprofeffor„i Österreich
u^ ' °r ' erl°r rn den Kämpfen ans den, San Michele' an denen 1,

raufte  Srir zu STnrat  wiegende » 'Stein einige" 9Mimnie~"bernnf^ 7Tbem
von - achoerstandige,, als Diamant erkannt worden uw , ,in ciu-m Ach"
Rieker? ' ü k"^ 00 Pfd . Sterl . Der vorteilhafte Handel,veranlaßie
Riekert, weitere Nachforschungenanzustellen. 1869 kaufte er einen Stem
^ er Schafherde von einem sogenannten Zauberdoktor bei den Knfje.n
Der Wert der Herde war etwa 20—30 Pfund Sterling . Dieser neue D- -
mant von 83 Karat tvurde an Händler in Kapstadt für 11200 Pfd St -o
verkauft. Der Stein , der als Stern von Süd -Afrika berühmt ist,' funkelt
mm im Diadem der Gräfin Dudley, die ihn voir einem Londoner Futr-e'i«
in geschliffenemZustande für 24Ü00 Pfd Sterl . erwarb. ' \*
, , ~ Mf^ -i78et' Achter . Der bekannte Dichter Johann Jäkob Engel, tgetzz

17 41, geft. 28. Juni b807), dessen Werk über die Mimik noch heul
beachtenswertist, hatte sehr gute Einsälte. Einige seiner Aussprüche erkannten
allgemeine Verbreitung . Hier nur ein paar feiner Bemerkungen. Am Tag -
i 0X.̂yauj }ut)n >n»  von Lefsings „Nathan der Weise" in Berlin - -t
, ,8;! . trafderTheaterdirektorund SchauspielerTheophilusDöbbctin

Einem Cafe zufa»,men Morgen führe ich Lefsings Meister-
der Weise- auf" sagte Dobbetin, sich in  die Brust werfend

„Nathan oe, Wesse? fragte Engel, „wer spielt denn den Nathan ?" — Den
Natha» sind Sie fragen noch?" bemerkte der Direktor, „natürlich ich""

wer oen Weisen?" - - -„Einen Fleck wird das Theater nicht .Geber-
bekommen , meinte em Schöngeist, nachdem der berühmte Schauspi.-Hr
Ferdinand /yU-d 1801  gestorben ioar. - „Noch manchen Fleck wüÄ eS de-
kommen,. antwortete Engel, „aber keinen Schauspieler." - Engel wer
tonst1'1!"1" iTV 10 ber  ” oct)  den , jfohe berühmter Männer unbebe,,-
lende Neu,e Äußerungen aus ihrem Privatleben zu sammew und dru k.
zu lassen, oder vertraute und nicht ?ih die Oftentlichkeit bestimmte Br, .-i
FrmmD ^ Ä ",',t t- tX  *d Ll ^ " ai" n l mte ' sollte er zu einem q-.ü»
iiZ ln ' 1t  es jemand „ach meinem Tode ein fallen, „reine „ichtlitrm

rl,cyen Briefe bekanntzmiiachen, so teile- Sie der Welt mit, daß ich das tm
“X fUsC E'nen Bubenstreich erklärt habe. Es ist schändlich, an den Türen
der Lebonüen zu horchen, aber noch viel schändlicher, aus Rechnung der Tviev.
die nch nicht mehr yerterdigeu können, die Klalfchbaie zu spielen « o

Ä Gemeinnutz iQcs K — —? >

ist »ach Eintreten de, Nachtfröste, weil diese die Pflanzen
aus der Erde hebe», von Zeit zu Zeit wieder emzudrücken. Man bedient
sich hierzu einfach der Finger . D,e Olefahr des Heranssriercns der Wurzeln
tritt aur stärksten gegen Ende des Winters auf.

Ganrnrafen wird im Herbst mit guter Kvinposterde oder kurz«»
Dünger bestreut. Nnterbnngen ist nicht nötig, da Regen und Schnee chr
aus,äugen und feine Nährstoffe im Winter der Erde zuführen. Mau braucht
„„ Frtih,ahr dann nur die Überreste abzuharken. '
. .. To? Anbringen der Ätebgürtel soll nicht zu tief erfolgen, da sie so,,;,
und , Beschmutzen mit Erde, infolge Platzregens, ihre Klebfühigkeit der

Ein-» Meter vom Boden sollen sie befestigt werde-i
Goldrahmen staubt man n»t eine»! Pinsel sorgfältig ab, wäschts-e

(ÖI.I , i"” „„ö reibt sie sodann trocken. Vielfach wird auch empjohlen, Goiorabmen ,n,t einer dnrM.rek̂ ,»!, ... r>,.. Tent><— (u„, ' 7 ' —r "“',u “ *'«« «• «aetfacy wrro auch emp
durchgeschnittene,, saftigen Zwiebel ab

zlireiben, Das Verfahren ist gut, aber der Genich ist viele» Menschen käst-».
Rätsel,

Wer er im Seien  allzeit übt,
kopflos sicher nie betrübt.

Äritz Guggen  b> rg er.
ZUftenrätfet.

a, ari, ha, hook,  berg , borg,
bot, brom, bud, ca, dhis,
e, e, ei, Cant, ga, ka, lau,
!e, (er, kor, li, lo,' men.
mus, nan , „ar, ra , rat, rat.
re, rie, ro), «am, se, se, ta.

tal . the, u, u, zis.
Aus vorstehenden Silben sind 17

werter ju di,de» , deren 'Anfang-,
mb midbiichstaben, beide von oben
nach unicn aelesen, >einen Lpruch
ergebe». — Die Wörter beteidinetr
I ) ütrasidiait in Teutjch. vftasrtta
Ä FnthünMbwvir. 3) Siad, an der
«ratze. Lj SLugetier. i)  Weügivn.
" , Person aus denr Freischätz. - 7j
iHuiiiid\cn  Fluß.8)EnglischenKrieae*
Iteln. ti) Weiblicher Vornamen. 10)
Vovtsgeia, 11) Berg in ten üllgiiuer
vlipen . 12 ) Ltndt im 9?cflicruiiflöbc*
^irf Frankfurt. 13) Iuweicngeŵcht.'
141 Äorori von Brüssel, iöj «!vr-
nwnnenbäinitline. 10) Sillievmiinac
II)  £ tientallil. Spangen !)erg.

Wuflöfuirg

hi, ■Sii ^ Ka ö“ltm  bü einschließlich331 sind tt.
f Q̂ f< ,c verat, c„m,„eiie„, 6„ß die Summe der

sechs Zahtrii vonn—v, vonv —e, vone—ä.  von ü-~e
»o\\ <■ i . llüni a . von - N, rnth von v —a je die
Sag reszai,r „Er -- eracht. - Zur EÄetchiernng sind
bereits vier Achten eingestellt, Han « «. d. Mürr.
futflt iii itäifj fter  9/ininncr.

«earerstiches Fmeresse . Sträfling  lzum Aufseher,- Entickml
*r ™ >' - Le » dem.

'v-zem Jat ^ ttn^ es Z Ahr/, "deM & Z manef %uim
' eiet,1' - gesunden  wurde . Ein anderer Bur , o.io 'Pietät  bemerkte*

«Ä CÄÄÄ “ “

Sl.iflöf, «ns
voriger Nummer:

D e s >Kü t f c Iß:
Q>iid)t, Ulitijt.

«ufläsung vrs iliöfselsprungä:
c..,.< . . . m Lebenszweck.

bebamtt , ~ «eiben , armes  Menfchenkir
^etvch ein Aaset nur, Jede Erdennot

- r - o AM ' MW 1’ Rins - n . armes MechchentlndTuet" Tnril ' ’ “ d’ ™ «lüften um beu Tob.
- v •Eut>K_ __ (Matie von  Eöner-EfcheNvach,

Rechte x>o*V»hohen.

• «»«•**1*^ <Sd)dlUeihwg »» Sr « » g/eifftt,  getratt m& im n»
«egeücn von 0t « U «t « Vkrtksee t»
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